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Weitere Broschuren, Informations blatter
uew. über Kanada sind bel folgenden karts-
dischen Aus lands vertretungen erhâltlich:
Kanadische Botschaft
53 Bonn /BRI)
FriedrichWilhelm-Str. 18
Kanadische Militârmission und
Kanadisches Konsulat
1 Berlin 30
Europa-Center
Kanadisches Generalkonsulat
4 Dusse ldorf/BRD
Immermanna tr. 3
Kanadischez Generalkonsulat
7000 Stuttiart I/ BRD
K6nigstr. 20
Kanadisches Generalkonsulat
2000 H:mburg 36/BRD
Esplanade 41/47
Kanadische..Botachaft
1010 Wien/Osterreich
Dr.-Karl-Lueger-Ring 10
Kanadiscbe Botachaft
3000 Bern/Schweiz
Kirchenfeldstr. 88

60 Jahre Bundesforschungsrat in Kanada

Anfang Dezeniber 1916 kanien in Ottawa erstrna-
lig il Vertreter aus Wissenschaft, Technik
und Industrie in Kanada zusanimen; arn 6. Juni
des gleichen Jahres hatte ein Unterausschug
des Staatsrats den Ausschug für wissenschaft-
liche und industrielle Forschung, den ersten
Vorlâufer des Kanadischen Bundesforschungs-
rats (National Research Council of Canada,
NRC) , gebildet. Heute, 60 Jahre spâter, wirkt
der NRC weiterhin ais treibende Kraft des vis-
senschaftlichen Fortschritts in Kanada. Er er-
fü.llt die Aufgaben eines Bundesforschungsin-
stituts vie auch eines Fë5rderers wissenschaft-
licher Forschung in Kanada und ist gleichzei-
tig ein wichtiges Bindeglied zwischen den vis-
senschaftlichen Interessen der Regierung, der
Industrie und den Universitâiten in Kanada.

10 Schwerpunktbereiche

Die Tâtigkeit in den Laboratorien ist heute
auf zehn grol3e Fors chungsbereiche konzentriert,
die sich auf vers chiedene Aspekte der Biovis-
senschaften, Naturwissenschaft und Technik er-
strecken. Das jüngste Beispiel dafür ist das
Herzberg-Institut ftir Astrophysik, das nach
Dr. Gerhard Herzberg, einem hervorragenden
NRC-Wissenschaftler und Kanadas erstem Nobel-
preistrâger um Bereich der Naturwissenschaf-
ten, benannt wurde. Ferner unterhâlt der NRC in
allen Teilen Kanadas verschiedene andere vis-
senschaftliche und technische Einrichtungen,
die einzigartig oder so spezialisiert sind,
da£ sie von einzelnen kanadischen Industrie-
unternehmen oder wissenschaftlichen Stellen
nicht allein getragen werden kônnten.
Der NRC geht mit seinen Forschungsprogrammen

auf Kanadas wechselnde Erfordernisse und vis-
senschaftliche Prioritâten ein. Gegenwârtig
ist seine angewandte Forschung auf langfristi-
ge Probleme auf Bundesebene gerichtet. Ener-
gie, Ernâhrung, Bauwesen und Verkehr. Der NRC
unterstützt mit semner Forschung aber auch so-
ziale Ziele vie 8ffentliche Sicherheit sowie
Schutz des Eigentuns, der Gesundheit und der
Univelt. Bei einem wesentlichen Teil der heuti-
gen Laborarbeiten geht es uni Grundlagenfor-
schung, durch die neue Kenntnisse erworben
und zur Anwendung gebracht werden sollen.
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Letzten Endes dienen die Ergebnisse soicher Grundlagenforschung dann zur Befrie-
digung praktischer Bedtirfnisse der Gesellschaft.
Die ausgedehnten Forschungseinrichtungen des NRC ergânzen seine Rolle ais Ha-

ter von Kanadas Urmagen, mit denen Gr5$Ben wie Lânge, Masse, Wârme, Elektrizitât
und Zeit gemessen werden k5nnen. Auf Grund dieser Aufgabe tritt der Forschungs-
rat bei internationalen Vereinbarungen aiber Mag3e und Gewichte im Namen Kanadas
auf.
Neben semner Forschungstâtigkeit "im Hause" arbeitet der NRC eng mit der kana-

dischen Industrie im Rahmen von gemeinsamen Fors chungs- und Entwicklungsprogram-
men sowie durch direkte finanzielle Unterstützung zusammen. Ebenso ist sein uni-
fassendes Beihilfe- und Stipendienprogramm die Hauptquelle direkter Hilfe für
die wissenschaftliche Forschung an den Universitâten.

Atomuhr im Bwdesfforschungsinstitut în Ottawa.

Aus Platzgründen kL5nnen hier nicht die zahireichen Fors chungsprojekte geschil-
dert werden, an denen der NRC arbeitet; es werden vielxnehr nur einige der hervor-
stechendsten Beispiele aus dem Jahresbericht des NRC-Prâsidenten für 1975-76
nachstehend wiedergegeben:

Windturbime

Nach der erfoigreichen Entwicklung semner Windturbine mit Stehachse fiihrt das
Aeronautische Bundesinstitut des NRC (National Aeronautical Establishment) jetzt
eine eingehende Untersuchung aller Aspekte der Windkraf t durch (insbesondere in
Verbindung mit herk53nmlichen dieselelektrischen Versorgungsnetzen).
Ais nâchstes sali eine groBe (200 kW) Windmaschine in Quebec auf den Magdalen-

Inseln im St.-Lorenz -Golf errichtet verden und die Stromerzeugung durch Diesel-
generatoren ergânzen.

Atomuhr

Die tberführung des Os V (Kanadas neuestes Urmag für Zeit und Frequenz) in den
stândigen Betrieb ist erfolgreich abgeschiossen wordenund die Wissenschaftler
haben einen guten tberblick über seine Leistung gewonnen. Das vier Meter lange
Instrument gilt ais die genaueste und stabiiste Uhr der Welt, mit einer Abwei-
chung von nur 4 Sekunden in einer Million Jahren. Wissenschaftier im Referat
"Zeit und Frequenz" der Abteilung Physik des NRC sind auch in der telefonischen
tbertragung der genauen Zeit auf Digitaluhrsysteme vorangekoimen. Ein Systeni wird
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Teilnehmern in ganz Kanada die ML$glichkeit erbffnen, liber eine Fernsprechleitung
an*das NRC-Laboratorium handeistibliche Nebenuhren anzuschlieBen, deren Zeitanga-
be dann mittels eines elektronischen Zeitgebers automatisch bis auf eine Milli-
sekunde berichtigt wird.

Heizen mit Sonnenenergie

Im Rahmen des interministeriellen Ausschusses für energiewirtschaftliche For-
schung und Entwicklung bat der NRC die wichtige Aufgabe, aile Programme zu koor-
dinieren, die sich mit erneuerbaren Energiequellen befassen, unter denen die Son-
nenenergie ganz besonders vielversprechend erseheint.

~ýe

Mit Sonnenenergie geheiztes Haus in Mississauga.

Im Zuge ihrer Untersuchung über die Verwendung der Sonnenenergie zuni Beheizen
von Gebâuden hat die NRC-Abteilung Bauwirtschaftliche Forschung einen Apparat
entwickelt, der die Leistung der Sonnenkollektorscheiben miet, die zu Versuchs-
zwecken an einem. Haus in lississauga (Ontario) angebracht wurden. Man hat berech-
net, daI3 in Kanada geniigend Energie aus den Sonnenstrahien gewonnen werden kann,
uni einen wesentlichen Beitrag zur Beheizung von Wohn- und Geschâ4ftshâusern zu
lei sten.

Augenoperationen mit Ultraschall

Für Fâlle, in denen kranken Augenlinsen trlibe
wurden und optische Technik keine Abhilf e schaf-
f en kann, wurde ein Alternativverfahren zur ge-
nauen Feststellung der Achsen1ânge des Auges
entwickelt. Heute ist die Linsenimplantation in
das kranke menschliche Auge ein gângiges Verf ah-
ren zur Wiederherstellung der Sehkraf t. Um gute
Sehkraf t zu gewýfhrleisten, muÎ3 die künstliche
Linse jedoch die richtige Stârke aufweisen, wes-
wegen eine genaue Feststellung der Achslânge des
Auges vor der Operation erforderlich ist. Die
neue Methode wirkt wie eine Echokaimner und ver-
wendet Ultraschallschwingungen, die von der RUick-
seite des Auges abprallen und genaue Angaben üiber
die Entfernung zwischen Vorder- und Rückseite des Die Windturbine des NRC.
Auges vermitteln.
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Erneut raffiniertes Ôl

Das Brennstoff- und Schmierstofflabor untersucht Methoden, nach denen sehon be-
nutztes Schmierbl erneut raffiniert werden kann. Soîche Verfahren werden mit der
Verringerung der Erd8ireserven der Weit ixnmer wichtiger.

Gebrauchtes Motorbl wird mit Sâure behandeit, wobei ihm. aile Zusâtze und
Schmutzstoffe entzogen werden. Das so erhaitene, "aufgefrischte" tSi wird dann
(auf die gleiche Weise wie unbenutztes tS1) mit den seinem Verwendungszweck ent-
sprechenden Zusâtzen behandeit.

Kunststoff, der an der Sonne zerkrUmelt

Prof. James E. Guillet vom Chemischen Institut der Universitât Toronto hat ein
Verfahren zur Hersteliung von Kunststoff erfunden, bei dem man eine besondere
Empfindlichkeit gegenliber Sonnenstrahien in den Kunststoff einbaut: er wird aiso
"1photochemisch-abbauflihig" gemacht und zerfâiit, nachdem er wenige Wochen der
Sonne ausgesetzt war, in kieine Teichen, die dann ebenso ieicht wie ein Biatt
von Bakterien zersetzt werden k5nnen. Eine Kaffeetasse aus Kunststoff, der nach
dem neuen Verfahren hergestelit wurde, ilI3t sich wie Lehm. zerkriimein.
Prof. Guillet, selbst Absolvent der Universitât Toronto, erklârte: "12 Jahre

iang haben meine Studenten und ich die Wirkung von Licht auf die grogen Moiekule
des Kunststoffs untersucht, die in langen Ketten angeordnet sind und dadurch dem
Materiai seine typisehe Festigkeit verleihen. Die Abbaufâhigkeit des Kunststoffs
durch Licht wird nicht durch die Beimischung schâidiicher Additive erzieit, son-
demn wir fügen bei semner Hersteiiung eine neue Atomgruppe ein. Bei Sonneniicht
wirken diese Gruppenwie Scheren, sie zerschneiden die Ketten und machen den Kunst.
stof f briichig; die Geschwindigkeit dieses Vorgangs ist proportionai zur Intensi-
tât der Sonnenstrahien. Regen, Wind und die Meeresweiien tun dann das ihre, um
diesen Abbauproze3 zu voilenden."
Im Hause bieibt der neue Kunststoff fest, da das Fenstergias meist ais Filter

gegen ultraviolette Strahien wirkt. fie Abbaugeschwindigkeit kann durch unter-
schiediche Zugabe der iichtempfindiichmachenden Moiektiie bestimmt werden. "Kurz-
lebige Artikel, z.B. Piastikverschiu2kappen, werden so hergestelit, daB sie sich
schneiler zersetzen ais beispieisweise ein oftbenutzter Behâlter", sagte Prof.
Guillet.

Dieser iichtabbaufâhige Kunststoff k5nnte auch
ftir die erh3hte Nahrungserzeugung interessant
sein. In Guelph (Ontario) hat man in diesem Jahr
auf 10 Morgen Land Gemüsepfianzen in entsprechend
gel5cherte Piatten aus diesem Kunststoff gesetzt.
"Unkraut kann ohne Sonneniicht nicht unter den
Piatten wachsen, wodurch das zeitraubende Jâten
entfâllt. Aul3erdem sind die Bodennâhrstoffe dann
zur aileinigen Verfiigung des GemLises. Die Plat-
ten haiten auch die Feuchtigkeit im Boden, genau
wie ein Treibhaus das tut, was fiir Entwickiungs-
iânder, in denen aile Niederschlâge in einer
einzigen Jahreszeit failen, groge M53glichkei-
ten er5ffnet. Wir konnten zeigen, daB 50 ge-
pflanztes GemLise zwei Wochen f rLher reif wird,
mit Erfoig in n8rdlicheren Breiten angebaut wer-
den kann und der Ernteertrag 50 % h83her ist. Amn
Ende der Anbauzeit zerfâlit die Piatte ganz Professor James Guillet
einfach," berichtete Prof. Guillet.
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Prof. Guillets Forschung wird von der Industrie und vom Bundesforschungsrat
(NRC) gefbrdert. fie Universitât Toronto ist Inhaber der wesentlichen Patentrech-
te für die neuen, lichtabbaufâihigen Kunststoffe. (Aus einem Artikel von Robbie
Salter im "Bulletin" der Univ. Toronto vom 26.6.76).

Kanadas Macintosh-Apfe1

Anfang dieses Jahrhunderts wurde der Macintosh-Apfel mehr ais einmai als"bester
Apfel im Britischen Weltreich" bewertet. Wâihrend der beiden Weltkriege war er
das beliebteste Obst aus Kanada, und heute kann man den berilhmten Macintosh ais
Kanadas "Nationalapfel" bezeichnen.

Der Macintosh-Apfel stamit aus Dundela (Onta-
rio), einem kleinen Dorf amn St.-Lorenz-Strom in
der Nà'he von Prescott. Es war reiner Zufaîl,
dag John McIntosh, der Sohn eines amerikanisehen
Loyalisten aus dem Staate New York, beim Roden
eines Waldstiicks auf seiner neuen Farm in Dunde-
la im Jahre 1811 ein paar Apfeischfflinge be-
merkte. Er verpflanzte sie in ein eingezâiuntes
Feld nahe bei seinem Hause. Die meisten Sch59-
linge gingen ein, aber einer der U1beriebenden
gedieh augergew8hniich gut - das war der "Stamm-.
vaLet" der Sorte "Mclntosh Red", die heute zu
den bekanntesten Àpfein der Weit zâhit.

Ais 1815 sein Sohn auf der Fanm geboren wurde,
machte John McIntosh sich allen Ennstes an die
Arbeit in seinem Obstgarten und entwickeite ihn

Der uttrbam de Maintsh- innenhaib von ftinf Jahren zu einer gut gehenden
De, Mdtenbu dern MacIntosh-1 Baunisehule. Aber keiner semner 0bstbâuine konnte
ÂpfWlde John sein os 1811i sich mit dem. Apfelbauni messen, den er im Wald
vom Wlad (naf o seie Frmflze gefunden hatte und der bereits von allen Bauern

(Undtiere Afnahe).der Umgegend wegen seiner ausgezeichneten Ap-
(Undtiere Afnahe).fel, grogen Ertrâge und Winterfestigkeit bewun-

dent wurde.

Propagationsprob leme

John MIcntosh woiite seine Apfeisonte an andere Bauern weitergeben, doch nie-
mand in der Gegend wuBte, wie das zu bewenkstelligen sei. Das Pnobiem. wurde 1835
gelÂ3st, ais McIntosh einen amerikanischen Saisonarbeiter einsteilte, der sich
auf s Pfropfen verstand. Mclntoshs Sohn Alian lieB sich diese Kunst beibringen und
reiste dann durch den ganzen Kneis, uni Setziinge zu venkaufen und den Bauenn zu
zeigen, wie gepf ropf t wird.
Nun verbneitete sich der Macintosh-Apfei schneil, uni 1900 geh3rte et schon zum

festen Bestand in Ostkanada, und entwickeite sich dann baid zu einer fiihrenden
Apfeisorte Nordamenikas.

Der erste Macintosh-Baum Uberiebte Vater und Sohn McIntosh. 1893 wutde er durch
ein Feuer, welches das knapp 5 m entfennte Farnihaus der Asche gieichmachte,
sehwer beschâidigt, tnug aber an den anderen Seite noch weiten Frfichte, 1908 starb
auch dieser Rest des aiten Baumes. Doch weder er noch die Melntoshes sind venges-
sen: 1912 wurde auf der aiten Farm ein Denkmai für John und den von ihm entdeck-
ten Baum errichtet. Heute gibt es in Nondamerika Miliionen Macintosh-Apfelbâume,
und der "McIntosh Red" befindet sich immet noch in der Spitzengruppe den Apfel-
sorten, die Kanada in aile Welt ausführt.
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Erste Erfahrungen mit Gleitzeit im tOffentlichen Dienst
In den zwei Jahren seit Einfiihrung der gleitenden Arbeitszeit im 8ffentlichen

Dienst ist diese Neuerung sowohl gelobt wie kritisiert worden. Laut einer Mei-
nungsumf rage des Schatzamtes sind jedoch die meisten Bundesbediensteten der Mei-
nung, daB die neue Arbeitszeit sîch positiv auf ihre Arbeit und auf ihr Privat-
leben ausgetibt hat.

Insgesamt wurden 3975 Angestellte im Zufallsstichprobenverfahren befragt. 12Prozent glaubten, da£ sie jetzt besser der Ôffentlichkeit dienen, 63 % hatten
keine iânderung nach EinfUihrung der Gleitzeit bemerkt, und nur 5 % meinten, das
sie nun dem Staate schlechter dienen und die Gleitzeit neue Probleme geschaffen
habe. Unter den leitenden Angesteliten, die den Fragebogen ausgefiillt hatten,
sprachen 15 % von einer Verbesserung der Dienstleistung, 68 % hielten sie füir un-
verâindert und 6 % sprachen von einer Verschlechterung und neuen Problemen infol-
ge der Gîeitzeit. Im übrigen waren von den befragten leitenden Angestelîten 80 %
mit dem Gleitzeitprogramm zufrieden und fast die Hâ1fte bemerkte, da£ ihre tinter-
gebenen jetzt eine bessere Einstellung zur Arbeit hâtten; ein Drittel erklârte
sogar, daB einzelne Arbeitnehmer nun mehr îeisteten.
Heute wird in 39 Bundesbehbrden im Bereich der Bundeshauptstadt und von rund

5000 Angestelîten in den Aul3enstellen nach dem Prinzip der gleitendenArbeitszeit
gearbeitet, wobei es drei M5glichkeiten gibt: 1. Gleitzeit: Innerhalb der von ih-
rer Dienststelle festgesetzten Zeitspanne k85nnen die Angesteliten ihre Arbeits-
zeit beliebig wýfh1en, solange sie jeweils einen vollen 7 1/2-Stundentag arbeiten.
2. Begrenzte Gleitzeit: Innerhalb der von der Beh8rde festgesetzten Zeitspanne
wâhlen sich die Angesteliten eine feste Arbeitszeit aus, die von den Vorgesetz-
ten genehmigt wird. Ohne vorherige Genehmigung der Vorgesetzten ka5nnen sie diese
Arbeitszeit spâter nicht ândern. 3. Gestaffelte Arbeitszeit: Sie gilt nur fiir
eine kleine Anzahl von Angestellten, denen das Management ihre individuelle, Le-
ste Arbeitszeit vorschreibt, wobei Arbeitsbeginn und -schlu3 insgesamt gestaffeit
werden.

Kurznachrichten

- Auf der Olympiade fiir Kbrperbehinderte, die vom 3. - 8. August in Toronto
stattfand, gewann Kanada 26 Gold-, 30 Sulber- und 31 Bronzemedaillen und schnitt
damit besser ab denn je zuvor. An erster Stelle standen die USA mit 62 Gold-,
38 Sulber- und 45 Bronzemedaillen, gefolgt von Grol3britannien mit 119 und derBundesrepublik Deutschland mit 87 Medaillen. Kanada teilte den 4. Platz mit den
Niederlanden.
- Vor 100 Jahren brachte Alexander Grahamn Bell den ersten Fernsprechanruf zustan-de. Amn 10. August 1876 sprach er üiber eine 13 km lange Telegraphenleitung mitParis (Ontario), wobei die Batterie sich im 80 km entfernten Toronto befand.
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